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D ie Beseitigung der Verdammung sgefahr *)
von Obf. a. D. X. Hengst

Gegen Verdäramung und Überlagenmg durch Gras, Unkraut, Hecken und Stochausschläge sind fast alle Holzpflanzen sehr
empfindlich. Sie leiden dabei durch Nährstoff- und Feuch-bigkeitsen-fczug und durch Mangel an Licht. Bei Verdammung wer-
den Nadeln oder Laub klein und schut-ter, das Wachstum stockt, die Gipfeltriebe verkrüamen und haben nicht mehr die
Kraft, durch die Unkrauts c hi ch t hindurchsus-toßen, und schließlich gehen die Pflanzen ein. Bei den Laubhölzern sind
meist Verkrüppelung und bleibende Schaf tverkrüEimungen die Folge.

Für manche Holzarten, z, B. Eiche; ist das jahrelange Sitzenbleiben in der Unkraut schicht; besonders nachteilig, weil
sie dort den in vielen Lagen fast alljährlich auftre-fcenden Spä-bf rosten imsier wieder ausgesetz-t; sind,

An ineisten leiden unter der Verdammung die ausgesprochenen Lich-bholzarten, vor allem Lärche. Höchstens die Tanne ver-
mag stärkerer Verdammung auf längere Zeit zu widerstehen. Aber auch sie wird dadurch in Wachö-fcuin gehemat oder an
Gipfeltrieb geschädigt.

Alle Jungpflanzen müssen daher laufend überwach-t und bei Verdäiamungsgefahr freigeschnit-ten werden. Dies muss so lange
fortgese-bz-t. werden, bis der Gipfeltrieb das Unkraut frei überragt.

Der richtige Zeitpunkt zum Freischneiden

Wo die Verdammung bereits einen starken Grad erreich-fc hat, darf nicht auf einmal zu schroff und möglichst nur bei
bedecktem Himmel ausgeschnitten werden, Anderenfalls können Verbrennungei-i an lich-bungewohnten Blä-ttern und Nadeln
und im Gefolge davon recht schädliche Wuchsstockungen eintre-ben.

Der richjtige Zeitpunkt zum Freischneiden ist immer dann gekommen, wenn das Unkraut die HÖhentriebe zu bedrängen be-
ilnnt. Je "ach Lage, Jahrgang und Unkrau-tart Ende Mai bis Anfang Juli. In nassen Jahrgängen kann ein zweiter SchniU
im August/Septsmber nötig werden.

Bei Anwendung der nachstehend beschriebenen rich-fcigen Ausschneidetechnik besteht für die Jung-triebe keinerlei Ge-
fahr, so dass ihretwegen das Freischneiden nicht verzögert werden braucht.

Es hat wenig Sinn, dass - wie dies so häufig beobachtet werden kann - die KultvrGn ers-fc im August odsr Sep-bember
erstraalig freigeschnitten werden, also dann, wenn die Gipfel-briebe bereits gesc,.wacht und verkrüppelt sind und des-
halb sowohl ini gleichen als auch in folgenden Jahre^nicht s oder nur wenig mehr ''eis-ten können.

Denn es koamt ausschla^ebend darauf an, dass die JunghÖlzer gleich von vornherein imgeschwächt bleiben, mit vollaus-
gebildeten Gipfeltriebenüberjffintem und im folgenden Prüh.i'ahr wieder kraftvolle Trieb e_ bilden können ! So behandelte
Kulturen sind die bilURsten_imd_erfolsreichsten.

Arbeitsgang auf verwilderten Kulture n
Auf stark verwilderten Kul-t urflachen wechseln oft platzweise reine Gras- uiid Unhrauts-fcellen ciit solchen, die mehr
oder weniger dich-b überwuchert sind mit Hecken aller Art, oder ni-t Anhäufungen von Weichhölzern, Stockausschlägen,
Büschen und stark vorausgewachsenen Verwüchsen. Hier können mit einer Geräteart allein nur schlecht säm-tliche Ar-
beiden erledigt werden.

In solchen Fällen empfiehlt es sich, entweder mit verschiedenen Spezialgerä-fcen die Fläche in mehreren klar getrennten
Arbeitsgängen su bearbeiten (die jeweils nicht benötig-fcen Arbeitsgeräte bleiben am Ras-bplatz liegen, daait keine unnö.
tigen Suchereien ents-behen) oder sie durch verschieden ausgerüs-fce-be und hintereinander gestaffelte Personen so durch-'
arbeiten zu lassen, dass jeder eine Aufgabe zufällt, die ihr am besten liegt und ihrer körperlichen Eignung angemessen
ist.

Mit Genehmigung des Verlases NEÜMAUII-MEUDAMM in Helsimgen, entnommen dea Arbeitsmerkhsf-t Nr. 19 "PRAKTISCHE KULTITR-
UND jmiGWUCHSPFLEGE" von X. BBngst.
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Erster Arbeitsgang

Zuerst oder voraus werden die stärksten Verdammungen
(Stockausschläge usw. mit den dazu geeigneten Geräten, starke
Rodehacke/ Axt, Heppe) beseitigt.
Wo starkwüchsige Brombeer- oder Dornhecken vorherrschen,
kann es auch zweckmäßig sein, erst mit deren Beseitigung zu
beginnen.
Immer größte Hindernisse zuerst beseitigen!
Falsch wäre es z. B., zuerst das verdammende Gras wegzrsicheln
und dann erst darüberstehende starke S+ockausschläge wegzu-
hauen, weil freigeschnit+ene Kulturpflanzen leichter durch darauf-
fallende Äste oder Stockausschläge beschädigt werden als solche,
die noch in Unkraut eingehüllt sind.

Zweiter Arbeitsgang

Dann folgt die Bekämpfung von Domhecken [Brombeer,
Wildrosen, Schieben usw. ) mit langstieligen Geräten (Kultursicheln,
Heppen, Hauern in Verbindung mit Hakenstock oder auch
Heidesense).
Zuletzt kommt die Bekämpfung von Stauden und Gräsern
mit der Sichel (Frauenarbeit). Die Feinarbelt (Abstands-
regelung, Entzwiesefung, Abstützen usw.) mit Hilfe der Taschen-
schere wird am besten hinterher von einem besonders zuver-
lässigen Mann (Jungwuchspfleger) ausgeführt.

Auf-den-Stock-setzen von Vorwüchsen

Der richtige Zeitpunkt dafür ist gekommen, sobald die Kultur
etwa Görtelhöhe erreicht hat.

Besonders in Nadelholzkufturen (vor allem in Kiefern und in
größeren (. ärchengruppen) sind i^re Stockausschläge als Boden-
schutzholz sehr erwünscht.

Auch als Mischhölzer können die Stock a ussch läge noch brauchbar
sein, wenn sie von guten Vonvüchsen kommen und rechtzeitig
vereinzelt werden.

Um ihrWiederausschlagen zu sichern, ist es nötig, sie während'
ler Saftruhe (am besten im Spätwinter), schonlich auf den Stock

Vorwuchsmusterung und -Behandlung
Gutveranlag+e und gutgeform+e Laubhofzvorwüchse aller Ar>
lassen sich durch rechtzeitiges Einkürzen ihrerSeitenäste vorGrob-
ästigkeit und Verbu+tunci Gewähren, bis der sich ringsum hoch-
schiebende Jungwuchs diese Aufgabe übernimmt (Schaftdeckung).
Wo es geht, bildet und erhalt man Vorwuctis-Trupps.
Vorwüchse von Tannen unJ Douglasien können ähnlich behandelt
werden, wenn sie gehalten werden sollen. Die der übrigen Nadel-
holzer sind nur se7ten brruchbar und müssen meistens frühzeitig
schon ausqehauen werd'n,
Eine früh beginnende, unter Berücksichtigung der Schaftdeckung
laufend fortzuführende Aufastung gehört mit zu einer guten Vor-
wuchspflege.

Dieser Vorwuchs soll wieder
ausschlagen. Seine glatt gehal-
tene, schräge Abhieb- oder
Schnit+fläche schaut deshalb
nach Norden, um die Aus+rock-
nung herabzumindern
Der im Spätwin+er geschnittene
kleine Stock hat bereits mit der
Bildung von Ausschlägen be-
gönnen.

Um ein Wiederausschlagen zu
verhindern, ist diese zur Soft-
zeit erzeugte Schni+lfläche der
Sonne zugekehrt.
(Folge- schnelle Austrocknung
und Erschöpfung.)



Vereinzelung von verdammenden Büschen

Lästige Büsche, wie Hasel, Hotunder und dergleichen werden
durch Ausschneiden so verdünnt, daß nur noch 1 bis 2 Saftziehei
Je Bus':h stehen bleiben.
Im Bedarfsfalle sind auch diese noch grob aufzuasten.
Wenn die Kultur so hoch ist, daß sie nicht melir überwachser
werden kann, werden auch die Saftzieher - aber nur. soweit sii
hindern! - weggehauen.

Behandlung von Birken-Anflug
Birken können iwauchbare \ '^rei
sie außerdem bei richtiger r
(Vorwofd). Sie werden dahe. -"
Wo iunge Birken in zu grof .
alle überzähligen schon im
Boden au^gerisson. Abschncid »
Wo sie nicht mehr ausgeriMe" i
abgeschnitten, weil äie dann &.
An stehenbleibenden Birken r
werden.

rträge liefern. In fro* t gefährdete n Lagen geben
licher Verteilung der jungen Kultur guten Schutz
iissen, solange sie nicht hindern.
'ahl auf Kulturstellen angeflogen tind, werden
eiten Lebensjahr bei nasiem, weichem
i3tzt wenig, weil sie dann vermehrt austchlagen.
-rden können, werden «Je am besten zur Saftzeit
empfindlichsten sind.
i. ien bei breitem Wucht die Alte eingekürzt

Behandlung von Stodcausschlägen
Stod'ausschlage können wegen ihrer großen Ausschlagenergie

cinze Umgebung verdammen.
Am b. ;ten werden die hindernden Austriebe schon im ersten oder
Tett ' Au!isd'lagsi°hr zur Sa ftz^e it mit einer kräftigen,
shimpl n Hacke so weggsprellt, daß^ die meist biischeTformig
^itzenc n Austriebe samt einem größeren liindenfappen vom

c sbrechen.

'n allen Fällen bleibt vorerst ein Saftzieher stehen.

Behandlung von Stockauischlägen

Auch ältere Stockausschläge können noch in dieser Weise be-
handelt werden.
Als Werkzeug wird hierbei eine Axt benutzt. Mit dem Axtnacken
werden die Austriebe weggeprellt.
So behandelte Stöcke treiben wenig oder gar nicht mehr aus,
weil sie durch die beim Wegprellen entstehenden^ rindeentblößten
Stellen stark austrocknen.
Abschneiden oder Abhauen von Stockaussch lägen ist falsch, da
diese nur um so dichter wiederkommen.
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Bekämpfung von Brombeer büsc h e n

Brombeerbüsche werden am besten mit- einer Hacke aus

gehackt-/ solange sie noch klein und schwach sind.

Bekämpfung von Brombeerhecken
Die Ranken starkwQdisiger, heckenbildender Brpmbwren werden mit einem
Hqlcenttock vorsichtig von den überwucherten Pflanzen er*t nach oben, donn
leitlich weggezogen. Sodann werden sie mederpeknüppelt und mit derbem
Schuhwerk medergetreren. Daraufhin küinmarn tie und wudiBrn vorant auf
dem Bodsn herum.
Solche Behandlung ist daher von recht nachhnltiger Wirkung.
Abtchneiden regt dagegen oft zu vBrttärktem Wlederauttniben an.
Auch bei H imLeer, Fa r n* und dergleichen ist dethalb häufig da» Nieder-
kiiüppefn dem AuMchneiden vorzuziehen.

* Junger, unverholzter Farn laßt »idi mit Leiditigkeit umknüppefn.

Bekämphjng von Schwarcdornhedcen

Schwarzdorn hecken breiten sich auf KulturRachen oft rasch und
stark aus. Sie müssen daher in der Saftzeit von den Rändern her
mit kräftigen, langstieligen Kultursicheln oder -heppen abge-
hauen und eingeengt werden.
An Waldrändern können Schwarzdomhecken auf einer Breite
von etwa 3-5 Metern äs wertvoller Waldmantel und Vogel-
schutzgehölz erwünscht sein. Es empfiehlt sich, erforderlichenfalfs
soldie Hecken_durch gelegentliches, u. U. wiederholtes Umgeben
mit Tnbuton-Gürtetn an unerwünscht- großer Ausbreitung zu
hindern.

Bekämpfung von starkem Ginster

Dichtstehender, stärker Ginster muß so vereinzelt werden, daß
nur noch ein leichter Schleier einzeln und in genügender Ent-
fernung von den Pflanzen stehender Ginsterwedel übrig bleibh
Ginster kann einen guten Fegeschutz abgeben, wenn die in der
Nähe gefährdeter Pflanzen (Lärchen usw.) stehenden Ginster-
büsche in passender Höhe ges+ummelt werden.
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Au*sdin»idewinkei für lichtbedürftiga Pflanzen (Lärchen, Kiefern, Eichen,
Akazian, Alpen, Birken)

Aussicheln einzeln
gepflanzter Junghölzer

Unten wird angesetzt und
schräg nach oben - außen

also von der Pflanze
weg! - gesichelt. Das Aus-
sicheln erfolgt also t r ich -
terförm ig, keinesfalls
zylinderförmig, weil sonst
die am Rande des Zylinders
stehenden Unkräuter keinen
Halt mehr haben und bei

üppigem Wuchs leicht nach der Pflanze zu umfallen. Beim Trichter
st'ützen die nach außen immer höher abges+ummelteri Unkräuter
sich gegenseitig ab.
Die Sichel muß also beim Ausschneiden weit ausgeschwungen
werden (Trichterhalbmesser = Unkrauthöhe).
Wo so gearbeitet wird, kann unbedenkl:ch auch im Frühjahr, d. h.
zur Zeit der weichen Triebe, freigeschnit+en werden.

Austchncidewmkel für Tannen, Fiditan, Duglatien, Buchan, Linden, Eschon,
Ahorn, Erlsn, Ulmen

Lichtbedürftige Holzar+en, vor allem Lärchen, sind stärker (flacher)
auszuschneiden als Scha+thölzer oder solche, die Seitendruck ver-
tragen (Fichte) oder ihn wegen Neigung zur Grobastbilcjung sogar
brauchen (Buche, Linde, Tanne u. a.).

Das Freischneiden von Pflanzenreihen

Wenn zwischen den Pflanzenreihen keine erwünschten Hölzer
(Anflug, Aufschlag, Weichhölzer) zu schonen sind, kann hierzu
vorteilhaft die Heidesense verwendet werden.
Wie beim Freischneiden mit derSichel, so wird auch hierbei unten
am Fuß der Pflanzen angesetzt und schräg nach oben-außen, also
von den Pflanzen weg, geschlagen.
Gut bewährt hat sich für diese Arbeit die neue Freiste l lungtsense nach Ober-
förster Schüler.

Freischneiden von Pflanienreihen
Befinden sich zwischen den Reihen aber erwünschte Wild. Hölzer,
dann wird besser mit der Sichel gearbeitet. ^ .. ^_. u:,
Bei hohem oder dornigem Unkraut wird ein Hakenstock u
lenommen. 'mit dem Jas Unkraut weggebogen und im Uedarts-
^alle auch weggezogen wejden kann. ^ ^ , ___, __,,,,i

. Be'i'm Aus'schn'e'Sen'mit der Sichel sollte der Hakenstock
l'ige'r~Begiert er ..em Wird er _nicht zum WK]b;egen_

benötigt, dient er als Stütze^ beim Sicheln, um vor^-
_ze[irg erErmudung und Rückenschmeraen (Kreuzweh) vorzubeugen



224

ffy-^
Steilrandbekämpfung

Die Ränder vorgewachsener Laubholzhorste und -gruppen legen
sich infolge Druck aus dem Innern und Hunger nach Licht oft weit
über die um sie herumgepflanz+e junge Kultur.
Die dadurch verdammten Jungpflonzen bleiben zurück oder gehen
ein, während der verdammende Rand selbst durch krummen
Wuchs und Grobastigkeit unbrauchbar wird.
Solchen oft recht umfangreichen und schädlichen Folaen kann
durch rechtzeitig durchgeführte, u. U. zu wiederholende S+eilrand-
bekämpfung vorgebeugt werden.

<.

Steilrandbekämpfung

Die Ränder der Vorwuchsgruppen werden abgedacht, indem
die äußersten Bäumchen tief und die nach innen folgenden je-
weils etwas höher abgeschnitten werden.
Als oberster und Zugast bleibt an jedem Bäumchen ein nach
dem Innern der Gruppe zeigender Seitenast stehen.
Gleichzeitig wird der Druck aus der Gruppenmirte durch Ent-
nähme von Protzen und Oberzähligen beseitigt.

Stailrondbekämpfung

Zwischen grobastigen Randbäumen eingeklemmte schwache aber
®ut geformte Loubhölzer bleiben bei passender Größe als Ober-
gongshöl^er stehen. Falls ihr über die Abdachung hinausgehen-
dw Teil zu »chlantt irt und sich nicht trägt, muß er an passendf
r»_ii" ^k". <^lt "kT-4, ";**.» ww4*n
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